
Vorträge
Dr. Maike Aden
Universität Bremen
Das Mantra Partizipation. Sein heimlicher Lehrplan 
als Herausforderung für die Kunstpädagogik 
„Partizipation“ stellt gegenwärtig eine Voodoovokabel dar, 
die wie ein Mantra beständig repetiert und rezitiert wird. 
Dem Grundsatz nach impliziert sie das Gegenteil von Ge-
walt und Zwang zur Zurichtung von Menschen und von 
einer einstimmigen Weitergabe autorisierten Wissens. 
Bei näherer Betrachtung wirft der untadelig erscheinende 
Begriff allerdings Fragen auf, die seinen naiven Gebrauch 
zutiefst suspekt werden lassen. Was passiert außerhalb 
der akademischen Trockenübungen der Wissenschaft-
ler? Welche herrschenden Macht- und Wissensordnungen 
werden mit partizipatorischen Projekten in der Schule re-
präsentiert und produziert? Helfen schulische Partizipati-
onsprojekte tatsächlich, Kinder zu befähigen, ihre eigenen 
Bedürfnisse wahrzunehmen und sie so zu artikulieren?

Dr. Jan G. Grünwald 
Goethe-Universität Frankfurt am Main
Ästhetiken der Überschreitung im Web 2.0 
Im Web 2.0 findet sich ein neues Feld, um sich in Strategi-
en der Überschreitung zu üben. Darstellungen des Bösen 
und Ästhetiken der Überschreitung sind dabei nicht neu: 
Sie sind das Werkzeug jeder Subkultur, gleichzeitig jedoch 
auch mitgedachter Teil des Mainstreams. Die Geste der 
Rebellion wird nicht nur als neuer Stil in den Mainstream 
eingegliedert, sondern von vornherein als dessen Teil mit-
gedacht. Wenn Mark Fisher’s Statement »nothing runs 
better on MTV than a protest against MTV« stimmt, dann 
müssen, seitens der Subkulturen, Wege gefunden wer-
den, sich außerhalb des Mainstreams zu positionieren oder 
zumindest eine Geste zu wählen, die dieses „Außerhalb“ 
suggeriert. Gleichzeitig fließt das Wissen um die Konsen-
sualität der Überschreitung, als Teil popkultureller Vermark-
tungsstrategien, in die Inszenierungen mit ein. Die digitalen 
Bilderzeugnisse, die in diesem Spannungsfeld von Abwei-
chung und Aneignung entstehen, sind Inhalt des Vortrags.

PD Dr. Benjamin Jörissen
Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg
Transgressive Artikulationen. Zum Zusammenhang 
von Kunst, Medialität und Kultureller Bildung
„Artikulation“ spielt – ob unter diesem oder anderen Titeln 
– im Diskurs um Bildung und Kulturelle Bildung seit den An-
fängen der modernen Bildungstheorie eine zentrale Rolle. 
Artikulation ist mehr als bloßer Ausdruck: in ihr verschrän-

ken sich Prozess und Werk, Ausdruck und Anerkennung, 
schließlich Subjekt und Kultur. Wie dabei insbesondere 
der neuere Diskurs aufzeigt, existieren keine Artikulationen 
jenseits ihrer medialen Strukturbedingungen. Die mediali-
tätstheoretische und -analytische Perspektive muss daher 
als maßgeblich zum Verständnis von Artikulation betrach-
tet werden: Bildungs- und Subjektivationsprozesse sind 
grundsätzlich in mediale Artikulationsprozesse eingelassen 
und gehen aus diesen hervor. Ein in diesem Sinne komple-
xer Artikulationsbegriff, so die These, kann dazu beitragen, 
die immer wieder betonte besondere Bedeutung von künst-
lerischen i.S. transgressiver Artikulationen für Bildungspro-
zesse medientheoretisch reflektiert zu verstehen.

Prof. Dr. Marie-Luise Lange
Technische Universität Dresden
Aus Tradition wird Vision. Kollektives Erinnern als 
Chance für interkulturelle Toleranz
1. Kulturen sind Selbstbeschreibungssysteme von Gesell-
schaften, Nationen oder Gruppen, welche kulturelle Iden-
tität konstruieren. Die Gesamtheit der materiellen und im-
materiellen kulturellen Phänomene prägen unser Denken, 
Fühlen und Handeln. 2. Was als kultureller Wert schüt-
zenswert ist und wessen Bestand finanziell und räumlich 
gesichert werden soll, wird von herrschenden politischen 
oder religiösen Gruppen hochselektiv festgelegt. 3. In ei-
ner globalisierten Welt, in der immer häufiger Angehörige 
verschiedener Kulturen und Religionen zusammenleben, 
besteht eine Aufgabe der Kunstpädagogik darin, die visu-
ellen Kulturen in ihrer Tradition und ihrer Gegenwärtigkeit 
in Verknüpfung zu geschichtlichen, geografischen, politi-
schen, philosophischen, religiösen Faktoren aber auch 
in ihren Widersprüchen, Umbrüchen, Revolutionen und 
Zwängen erlebbar und kritisch hinterfragbar zu machen.

Prof. em. Dr. Wolfgang Legler 
Universität Hamburg
Dresden 1901, 1912 und 2012
„Zukunft braucht Herkunft“ lautete das Motto des „kunst-
pädagogischen Generationengespräches“ mit dem im 
Dezember 2003 in München die Reihe nationaler kunst-
pädagogischer Kongresse eingeleitet wurde, zu der auch 
der Bundeskongress 2012 in Dresden gehört. Für die Ge-
schichte der Kunstpädagogik ist Dresden ein bedeutender 
Ort, denn hier fand nicht nur 1901 der erste „Kunsterzie-
hungstag“ statt, der eine entscheidende Neuorientierung 
unseres Faches einleitete und damit zugleich am Beginn 
einer ganzen reformpädagogischen Bewegung in Deutsch-
land steht. Hier traf man sich 1912 auch zum „Vierten in-

ternationalen Kongress für Kunstunterricht, Zeichnen und 
angewandte Kunst“, der nach Paris (1900), Bern (1904) 
und London (1908) zum ersten Mal in Deutschland abge-
halten wurde. An beide Veranstaltungen und ihre histori-
schen Kontexte soll erinnert und nach möglichen Bezügen 
zu unseren Aufgaben heute gefragt werden.

Dr. Elizabeth Losh
Sixth College, UC San Diego, Kalifornien, USA
Participatory Culture in the Contact Zone: Art Educa-
tion at the U.S.-Mexico Border
How does a large public educational institution respond to 
the disruptive demands of participatory culture? The Cul-
ture, Art, and Technology program has attempted to answer 
this question with an ambitious arts education program for 
college students who largely major in science, technolo-
gy, engineering, and mathematics. These students from 
research laboratory culture learn about media arts practi-
ces alongside members of communities with very different 
backgrounds from their own suburban upbringings: urban 
elementary school students, rural high school students, 
and migrant workers who
cross the U.S.-Mexico border. Working with T. Cruz, R. Do-
minguez, M. Trigilio, C. Curtis, and many other well-known 
regional artists, the CAT program tries to bridge divides of 
age, class, nationality, and discipline simultaneously by 
emphasizing hands-on experiential learning.

Prof. Heinrich Lüber
Züricher Hochschule der Künste, CH
Eine unmögliche Möglichkeit der Vermittlung der  
Fähigkeit zur Vermittlung von Kunst
Ich stehe auf einem Turm an Basels Rheinhafen. An mei-
nem Auge ist ein Sehtrichter befestigt, der mir einen Aus-
schnitt eines Panoramas zeigt. Ich drehe mich durch einen 
Mechanismus in 40 Sekunden einmal um die eigene Ach-
se. In diesem Abstreifen des Horizonts versuche ich zu er-
zählen, was ich sehe. Die Bilder und die Sprache geraten 
aneinander und auseinander. Neues entsteht durch dieses 
Verrücken. Die Performance fand am 22. Mai 2012 statt 
und dauerte 90 Minuten.
Was ich in die Auseinandersetzung über eine Kunstpäda-
gogik von Übermorgen einbringen kann, ist dieses Labor 
des produktiven Strauchelns. An der Zürcher Hochschu-
le der Künste versuchen wir auf eine Stärkung der kunst-
spezifischen Erkenntnisformen in ihrer Unwägbarkeit, in 
ihrer konstitutiven Unabschließbarkeit zu setzen. Fragen, 
die uns beschäftigen: Wie entwickelt sich Kunstpädagogik, 

wenn 1. Begriffe, wie Autorschaft, Material oder Werk kei-
ne festen Größen mehr sind? 2. Computer die Bildproduk-
tion und zunehmend die Bildrezeption übernehmen? 3. wir 
uns überhaupt von der Idee einer homogenen Kultur ver-
abschieden müssen?

Julia Moritz
Leiterin der Vielleicht Vermittlung und andere Programme 
der dOCUMENTA (13), Kassel
what do we do when we don‘t know what we‘re doing
Die Vielleicht Vermittlung und andere Programme der dO-
CUMENTA (13) umfassten besondere Aktivitäten, die auf 
der Erforschung von Materialien beruhen, Autorenlesun-
gen, Untersuchungen zu der Publikationsreihe 100 Noti-
zen – 100 Gedanken und Filmvorführungen ebenso wie 
Kongresse, Vorträge und Seminare, die alle von der Idee 
des „Vielleicht“ inspiriert waren. Während der hundert Tage 
der Ausstellung strebte dieses dichte öffentliche Veranstal-
tungsprogramm danach, zwischen den Kunstwerken und 
der Entstehung von Sprache und Wissen ein Gefühl der 
Gleichzeitigkeit herzustellen. Die verschiedenen Beiträge 
des Vortragsprogramms boten Gelegenheiten, die Vielzahl 
der Logiken zu verstehen, die in Kunst, Literatur, Wissen-
schaft, Philosophie, Ökofeminismus und Aktivismus sowie 
in der Politik im Spiel sind.

Lisa Rosa
Landesinstitut für Lehrerbildung und Schulentwicklung, 
Hamburg
Die Zukunft des Lernens. Von den Visionen des „Ler-
nens für später“ zum Sinnbildungslernen in der Ge-
genwart
Seit Generationen wird die Schülerfrage „Wofür soll ich 
das lernen?“ mit dem Versprechen einer zukünftigen Nütz-
lichkeit und dem Verweis der Vorbereitung auf das „spä-
tere Leben“ beantwortet. Unser traditionelles Schulsystem 
fördert dabei explizites, aus der Vergangenheit kanonisier-
tes, systematisches (Buch-) Lernen „auf Vorrat“ und wertet 
implizites, situiertes, individualisiertes Lernen „für sofort“ 
ab. Dieses Prinzip war – auch nur begrenzt – nützlich, so-
lange erwartet werden konnte, dass die mittelfristige Zu-
kunft wenigstens in groben Zügen der Gegenwart ähnel-
te. Infolge des Leitmedienwechsels zum digitalen Zeitalter 
stehen wir derzeit jedoch im Übergang zu einer neuartigen 
Welt, in der das Verlässliche zunehmend nur noch darin zu 
bestehen scheint, eben nicht verlässlich zu sein. Wie also 
können wir unsere Kinder auf die Zuverlässigkeit des Un-
zuverlässigen, auf Überraschungen, auf radikale Verände-
rungen und auf das Unbekannte vorbereiten?

Diederik W. Schönau
CITO–Dutch National institute for Educational Measure-
ment, Arnheim, NL
Globalisierung und Individualisierung der  
Kunstpädagogik
Die Künste haben seit mehr als 150 Jahren eine feste Po-
sition in der Grundbildung, aber Legitimierung und Inhalt 
der Künste in der Ausbildung sind ständig in Bewegung. 
Es muss zunehmend gelernt werden, in komplexen Zu-
sammenhängen zu unterrichten und immer abstraktere 
Fähigkeiten einzusetzen. Neben der Globalisierung steht 
die steigende Tendenz zur Individualisierung. Viele junge 
Menschen positionieren sich durch soziale Medien nach-
drücklich „auf dem Markt“, manchmal im Sinne eines „Per-
sonal Branding“. In welcher Weise können die Künste für 
die Eigenverantwortung der Schüler/-innen im Lernpro-
zess eine Rolle spielen? Auf der anderen Seite wird eine 
Selbstreflexion der Kunstpädagogik forciert. Das „Back to 
Basics“-Paradigma wirft hier einige wichtige Fragen auf: 
Was benötigen Jugendliche innerhalb einer globalisierten 
Welt, um die eigene Individualität zu gestalten und in Form 
zu halten?

Prof. Dr. Frank Schulz
Universität Leipzig
Im sozial-historischen Kontext erlebnisorientierte Be-
ziehungen zwischen Gestern und Heute herstellen.
Das kulturelle Erbe gerät nicht selten in Gefahr, allein als 
Katalysator für bildnerische Aktivitäten herzuhalten, ohne 
selbst „verbraucht“ zu werden. Dieser neue Formalismus 
ist im Grunde nicht besser als der alte („Wir malen wie 
Cézanne“). Umgekehrt macht es wenig Sinn, Kunstwerke 
als bloße Veranschaulichung von (Kunst-)Geschichte zu 
reflektieren und sich dabei selbst als erlebendes Subjekt 
herauszulassen. Die Partizipation am kulturellen Erbe liegt 
wesentlich in der Sache selbst: Indem ich ein Kunstwerk 
ganzheitlich erlebe, kann ich in gewisser Weise teilhaben 
am Fühlen und Denken der Menschen in einer bestimmten 
Zeit. Im besten Falle gelingt es, dass ich auf ein solches 

Werk und dessen sozial-historischen Kontext nicht nur 
eine rezeptiv-reflektive Sicht eröffne, sondern diese auch 
künstlerisch-praktisch verarbeite.

Prof. Dr. Helene Skladny
Evangelische Fachhochschule Rheinland-Westfalen-Lippe
Dresden 1901
Kunstpädagogen können sich streiten und sie sind Spezia-
listen für Neuanfänge. Das sind erst einmal positive Eigen-
schaften, die eine lange Tradition haben. 1901 fand in Dres-
den der erste „Kunsterziehungstag“ im Olympiasaal der 
Skulpturensammlung statt. In einem modernen Tagungs-
format diskutierten 250 Teilnehmer: Lehrer, Staatsvertre-
ter, Stadtverwalter, Kunstprofessoren, Museums direktoren 
und Künstler über einen spektakulären Neu  anfang. Man 
war im Begriff sich vom Zeichenunterricht des 19. Jahrhun-
derts zu verabschieden und Weichen für einen modernen 
Kunstunterricht zu stellen. Die Hoffnungen, die an die bil-
dende und erzieherische Wirkung der Kunst geknüpft wur-
den, hätten nicht höher sein können. Was erwartete man 
von der Kunst? Was für einen Raum sollte sie im Unterricht 
einnehmen? Ein kurzes Streiflicht zum Diskussionsstand 
vor 111 Jahren.

Prof. Dr. Nora Sternfeld
Alto University, Helsinki, FL
Kunstpädagogik als Kontaktzone
Was wurde wann, warum und unter welchen Bedingungen 
zum kulturellen Erbe? Und wie können mächtige Wissens-
formen und Geschichtsschreibungen gegen den Strich 
gebürstet werden? In meinem Beitrag möchte ich nach 
Möglichkeiten eines talking back (bell hooks) fragen –  
nach einem ermächtigenden Umgang mit dem Kanon, bei 
dem es darum geht, das Archiv zu aktualisieren, seine 
Ordnungsweisen und gewaltsamen Ein- und Ausschlüsse 
zu hinterfragen und neue Perspektiven auf das, was als 
„Kultur“ und als „Erbe“ gilt, zu eröffnen. Partizipation steht 
in diesem Zusammenhang nicht bloß für die Möglichkeit 

an der Vermittlung einer bereits existierenden Geschich-
te teilzunehmen, sondern vielmehr für die Teilhabe an der 
Definitionsmacht über den Kanon. Vor diesem Hintergrund 
wird es darum gehen, wie die Kunstpädagogik als Wissen-
sproduktion zur Kontaktzone werden und über die bloße 
Übermittlung von Wissen hinausgehend zu einem geteil-
ten Raum der Auseinandersetzung werden kann.

Prof. Dr. Jutta Ströter-Bender
Universität Paderborn
Traditionen. Kulturerbe. Kunstpädagogik.  
Partizipation.
An welchem kulturellem Erbe und an welchen Traditionen 
wollen wir teilhaben, was möchten wir den kommen Ge-
nerationen weitergeben – und was verspricht dabei der 
Diskurs der Partizipation? Die aktuelle Partizipationsde-
batte im Bereich der Kulturerbe-Vermittlung bewegt sich 
zwischen dem Wunsch nach authentischer Erfahrung und 
Teilhabe breiter Bevölkerungsschichten und der Anerken-
nung von institutionellen Beschränkungen durch Denkmal-
schutz, ökonomische Vorgaben und soziale Hierarchien. 
Der Partizipation wird dabei aber auch die Funktion eines 
Brückenbaus zwischen einzelnen Zielgruppen und elitären 
Inhalten von Institutionen zugeschrieben. Sie soll fehlende 
Lücken in der Realisierung des Bildungsauftrages schlie-
ßen. Positionen zur Partizipation und zum Kulturerbe so-
wie erwünschte und unerwünschte Traditionen im Fach 
Kunstpädagogik werden zur Diskussion gestellt.

Wiebke Trunk M.A.
Kunstvermittlerin und Kunsthistorikerin, Stuttgart/Berlin
Räume für transkulturelle Diversität und Dissens in 
der Kunstvermittlung
Der Vortrag stellt – in Anlehnung an den Beitrag in der Pu-
blikation Revisit – Kunstpädagogische Handlungsfelder –  
die Auseinandersetzung mit Bildender Kunst als einen po-
tenziellen Raum vor, in dem der Umgang mit transkultu-
reller Diversität in Verbindung mit einer demokratischen 

Streitkultur praktiziert wird. Drei Projekte - zwei aus der 
Kunstvermittlung und ein Ausstellungsprojekt – werden un-
tersucht, in denen temporäre Schutz-, Sprach- und Streit-
räumen entstanden sind, die v.a. die Verhandlung von Pro-
blemen Konflikten zum Ziel hatten.

Prof. Dr. Wolfgang Zacharias
Kunst- und Kulturpädagoge, München
Kunst- und kulturpädagogische Chronotopologie 2.0. 
Ästhetisches Lernen zwischen Lebenswelten, Medi-
enwelten und Schule
Die Aktualität kultur- und sozialräumlicher Perspektiven in 
Sachen kultureller Bildung ist evident. Die Diskurse rund 
um den „spatial turn“ und die Bedeutung lebensweltlicher 
Bildungslandschaften auch als ästhetische Lern- und Er-
fahrungswelten sind auffällig und vielfältig. Davon ausge-
hend wird dieser Komplex, beginnend mit biografischen 
und durchaus kunstpädagogischen Reminiszenzen (Päd-
agogische Aktion, KEKS & Co um 1970), in verschiedene 
Richtungen, also „plural“, ausgelegt und entfaltet die Ent-
deckung und Exploration der Umwelt als Lernraum, auch in 
professionelle kunst- und kulturpädagogischer Perspektive.

Call for Square
Aus den eingereichten Vorschlägen hat eine Jury 15 Beiträge ausgewählt. Sie füllen die Lücken in der bisherigen Arbeit der 
BuKo12-Initiative und stellen auf einem Quadratmeter ihre Ideen vor.

1  Denn Sie wissen (nicht) immer, was sie tun
Als Zeugnis einer jungen, aktuellen Kunstpädagogik wer- 
den wir ein Positionspapier veröffentlichen, das eine jünge-
re Kunstpädagogik kennzeichnet, deren Haltungen bisher 
kaum auf Tagungen vertreten sind. Die 24 Positionen sind 
temporär, sie beziehen sich mit einem zukünftigen Blick 
auf die aktuelle Zeit, sie müssen aber fortlaufend überprüft 
und neu befragt werden.
www.processing2010.wordpress.com/ 
Blog unter: www.realraum.wordpress.com/
Robert Hausmann, Matthias Laabs, Dresden,
Robert.Hausmann1@gmx.de / matze.laabs@gmail.com

2  Flash
Meine Interviewpartner/-innen beantworten folgende drei 
Fragen spontan vor der Kamera:
1. Was hast Du in Deinem Kunstunterricht gelernt?
2. Wie würdest Du Kunst definieren?
3. Was sollte innovativer Kunstunterricht vermitteln?
Hören wir, was meinem Gegenüber ohne Vorbereitung 
zu diesen Themen einfällt. Unter der Präsentationsfläche 
wächst ein geistiges Basislager, das nach Erweiterung ruft.
Prof. Dr. Marie-Luise Lange, Dresden,
Marie-Luise.Lange@tu-dresden.de

3  Ziel ist: zielgerichtet sein
Produktiv sein das ist die Losung. In den Schulen wird ver-
mittelt, dass der lineare Lebenslauf das Ziel sein muss. Die 
Lücke ist der Fehler, faul sein ist die Sünde. Ich nehme 
mich heraus, ohne das System zu verlassen, gebe meine 
Produktivität für ein paar Stunden an ein virtuelles Ich ab 
und überlasse es dann dir.
Maria Lemke, Dresden, maria0503l@yahoo.de

4  Bauexpedition
Eine anspruchsvolle Fachdiskussion interessiert vor allem 
ein Fachpublikum. Praktisch umgesetzte Projekte erreichen 
größere Teile der Gesellschaft und sind deutlich greifba-
rer. Beispiele dafür haben wir bisher vermisst. Diese Lücke 
schließen wir am Beispiel der Architekturvermittlung und 
stellen zwei Projekte der „Bauexpedition“ vor: „Lichtschiff 
und Nudeldampfer” und „Fabrikantenvilla und Landhaus”. 
Sie zeigen, dass die Zusammenarbeit zwischen Kunstpäd-
agogen und externen Experten eine hervorragende Grund-

lage für partizipatorische Projektarbeit darstellt. Die Koope-
ration ermöglicht ein enormes Themenspektrum und fördert 
eine ganzheitliche künstlerische Bildung der Schüler. 
Julia Baatz und Claudia Muntschick, Dresden, 
www.bauexpedition.de / fragen@bauexpedition.de

5  Kunstpädagogik international 
Der internationale kunstpädagogische Fachdiskurs wird le - 
diglich von einem kleineren Teil der deutschen Fachöffent-
lichkeit verfolgt. Nur wenige Kolleg/-innen beteiligen sich 
aktiv daran. Auch die internationale Integration der Bu-
Ko12-Initiative ist deutlich ausbaufähig, um den eigenen 
Ansprüchen zu genügen. Der Workshop thematisiert den 
länderübergreifenden kunstpädagogischen Fachdiskurs. 
Als erster Anknüpfungspunkt dient der vorangehende Vor-
trag von Diederik W. Schönau, der auch am Workshop teil-
nimmt. Außerdem werden bestehende Projekte und Per- 
spektiven einer Internationalisierung der deutschen Kunst-
pädagogik diskutiert.
Marc Fritzsche, Gießen, 
marc.fritzsche@kunst.uni-giessen.de

6  So nah so fern
Die Debatten der Tschechischen Kunstpädagogik dreht 
sich um mehrere aktuelle Themen, die wir mit Fragen der 
deutschen Kunstpädagogik vergleichen wollen. Wir visu-
alisieren, wie sich unsere Wege ähneln und auch unter-
scheiden. Als bedeutende Sache sehen wir, dass trotz 
unserer geographischen Nähe unsere Kunsterziehungen 
zwei getrennte Welten zu sein scheinen, die eigene Lö-
sungen entwickeln, ohne den gegenseitigen Dialog zu su-
chen. Diese Lücke möchten wir in unserem Square durch 
die deutsch-tschechische Begegnung temporär schließen. 
Tereza Hrubá, Veronika Jurečková Mališová, Petra 
Šobáňová, Department of Art Education, Katedra výtvarné 
výchovy, Tschechische Republik, hruba.tereza@gmail.com

7  Mut zur Lücke
Zwischen Theorie und Praxis lernzielorientierter Kunstpä-
dagogik besteht ein dynamisches Wechselverhältnis. Die-
ses spiegelt sich auch im Wissen über die eigene Verbun-
denheit mit ganz bestimmten Konstruktionen von Welt und 
der Offenheit für die Mannigfaltigkeit ebensolcher Ansätze. 
Daraus ergeben sich immer auch Lücken und Leerstellen, 
denn derartige Dynamiken und Verhältnisse lassen sich 

nicht abschaffen. Sie lassen sich aber beschreiben und im 
Rahmen der Tagung in Dresden erfahrbar machen. Jen- 
seits akademischer Wissensvermittlung, bietet unser 
Beitrag den Teilnehmenden die Möglichkeit, performa-
tiv ästhetische, räumliche und körperliche Wissens- und 
Darstellungsformen umzusetzen. Neben der Kritik an der 
Lernzielorientierung wird die gegenseitige Befruchtung von 
künstlerischen und kunstvermittelnden Ansätzen und ihren 
jeweiligen Strategien thematisiert.
Stefanie Kleinsorge, Heidelberg, stefanie@fort-da.eu

8  Kunst ist eine Waffe
Ist das eine Behauptung, eine Frage, eine Provokation, 
soll das etwa eine Drohung sein? Ist es Blödsinn oder Re-
alität? In Russland zwingen Aktionen von Pussy Riot das 
Regime zu unbeliebten Maßnahmen, die von der Welt-
öffentlichkeit kritisiert werden… In Berlin schafft es die 
Künstlergruppe „Das Zentrum für politische Schönheit“, 
die Medienaufmerksamkeit auf Waffenhändler zu lenken. 
Kunst ist eine Waffe – Was bedeutet das für Euch? Gibt 
es Erinnerungen, Erfahrungen, die Euch dazu einfallen? 
Ich möchte die Gedanken der Teilnehmer/-innen in Dres-
den sammeln und lade zur Partizipation ein: In der [Kunst]
Wahlkabine auf dem Square und draußen im öffentlichen 
Raum von Dresden mit der Videokamera. Daraus wird ein 
kurzer Werbespot mit einfacher Choreographie entstehen 
und als Nebenprodukt vielleicht auch Dresdener [Kunst]
Wahlplakate. Ich freue mich über rege Teilnahme! 
Anke Sondhof, Braunschweig, www.anke-sondhof.de/

9  Kunst im Container – Gegenwartskunst in der 
Schule 
Das Kunsthaus Dresden stellt sein Kunstvermittlungs-
projekt White Cube/Black Box vor, in dem Schüler/-innen 
nach Auseinandersetzung mit historischen und aktuellen 
Vorlagen einen Ausstellungsraum sowie ein eigenes Aus-
stellungsprogramm gestalten. Partizipation ist dabei der 
wichtigste Grundsatz: Die Jugendlichen greifen auf allen 
Ebenen in den Prozess ein, ihre Entscheidungen sind es, 
die das Erscheinungsbild und die Inhalte des Projektes 
von den künstlerischen Projekten bis hin zur Vermittlung 
und Veranstaltungsgestaltung prägen. Im Spannungsfeld-
zwischen Schule und Öffentlichkeit haben seit 2009 75 
Schüler/-innen von drei Mittelschulen und acht Gymnasi-
en in Dresden zusammen mit mehr als 30 Mentor/-innen 
aus Kunst, Architektur und Grafik Container auf Dresdner 

Schulhöfen in temporäre Ausstellungsräume verwandelt.
Robert Thiele, Kunsthaus Dresden, 
www.white-cube-black-box.de/

10  Schüler/-innen gefragt
Wenn man beim Thema „Partizipation“ über Kunstver-
mittlung spricht, kommt man nicht umhin, auch Schüler/-
innen danach zu fragen, was sie von einem gelungenem 
Kunstunterricht erwarten. Das Ergebnis einer Umfrage 
mit Gymnasialschüler/-innen aus unterschiedlichen Klas-
senstufen und Schulen zeigt: Positiv wird von vielen die 
Freiheit empfunden, die der Kunstunterricht ermöglicht, 
da hier keine engen Vorgaben erfüllt werden müssten. 
Die lockere Arbeitsatmosphäre, die durch Musik, eine auf-
gelöste Sitzordnungen, Bewegungsfreiheit und Gesprä-
che erzielt werde, wird als Erholungsoase im stressigen, 
strengen und als kognitiv-lastig empfundenem Schulalltag 
bewertet. Unser Square gibt Einblick in die Wünsche und 
Meinungen von Schüler/-innen, um diese Lücke während 
des BuKo12 zu schließen. Schülerbeiträge von Franzis-
ka Hübner, Gymnasium Einsiedel, und Franka Daneck,  
Johann-Wofgang-von-Goethe-Gymnasium, Chemnitz, 
frau.daneck@gmail.com

11  Die Norm hilft hier nicht weiter, oder doch?
Die Europalette als funktionales und bis ins letzte De-
tail normiertes Objekt steht wie kaum ein anderes für 
die  Optimierung und Standardisierung in der globalen 
Marktwirtschaft. Gleichzeitig stellt sie als „unsichtbares“ 
Objekt die Grundlage und Schnittstelle für Austausch 
und Vernetzung dar. Eine präparierte und in die Tagung 
eingeschleuste PartiziPationsPalette (PPP) bietet den 
Tagungsteilnehmer/-innen Ausgangspunkt und Anlass zur 
performativ forschenden Auseinandersetzung. Die dabei 
entstehenden Spuren und Aufzeichnungen lassen sich 
 konkret an das Forschungsprojekt „Sensitivität für die Lü-
cke“ mit dem Schwerpunkt der künstlerischen Portfolioar-
beit knüpfen. Zugleich lädt die PPP ein, sich im übertra-
genen Sinn, mit der bisher nur am Rande thematisierten 
Position der Kunstpädagogik und ihrer Partizipation an 
bildungswissenschaftlichen Diskussionen auszuprobieren.
Christina Inthoff, Bremen, cinthoff@uni-bremen.de

12  Fotografie und Lebenswelt in der Förderschule 
Kunstpädagogik  in  der  Sonderschule  (speziell  in  der   
Förderschule) ist  sowohl  in  der  Forschung  als  auch  in   
der  Lehre   stark unterrepräsentiert. Dabei ist es gerade in 
der Förderschule wichtig, einen niveauvollen und zugleich 
an der Lebenswelt der Schüler orientierten Unterricht zu 
gestalten. Kunst kann mit der Möglichkeit des sprachfrei-
en Ausdrucks besonders für lernschwache Schüler Ent-
faltungsmöglichkeiten bieten, wie sie in den anderen Un-
terrichtsfächern oft nicht gegeben sind. In der Praxis zeigt 
sich, dass künstlerische Projekte an der Förderschule kei-
nen großen Anklang finden, und Neue Medien im Kunst-
unterricht nur zaghaft Einzug halten. Ich schließe diese 
Lücke und stelle künstlerische Projektarbeit an Förder-
schulen aus praktischer Erfahrung und wissenschaftlicher 
Evaluation vor. Weiterlesen:
Lena Marie Staab, Heidelberg, lena.staab@web.de,
fotografieundlebenswelt.wordpress.com/

13  Sozialintegration – Intergenerationelles Lernen
Wir stellen die Ergebnisse einer kunstpädagogischen Ar-
beit des Lehrstuhl für Kunstpädagogik der Universität J. 
E. Purkyne Ústi nad Labem aus dem Bereich der Sozi-
alintegration und intergenerationelle Zusammenarbeit bei 
unserem nächstgelegenen deutschen Nachbarn in Dres-

den vor. Gezeigt werden die Möglichkeiten der Kunstver-
mittlung, die im Rahmen des Bildungsprozesses nicht zwi-
schen den Schulbänken gefangen ist, sondern eine Brücke 
zwischen der Schule und dem öffentlichen Raum bildet, 
damit verschiedene soziale Gesellschaftsgruppen an einer 
Kunstaktion partizipieren können. Es handelt sich hierbei 
um kunstpädagogische Aktionen im öffentlichen Raum, de-
ren Zielsetzung vor allem die Integration von Kindern mit 
Behinderung zwischen deren Peergroup ist, z. B. „Integ-
ra Jam in Ústí nad Labem“, oder eine Integration von Se-
nioren (soziale Gerontologie), z.  B. das Happening „Bad 
der ewigen Jugend in der Kolonnade Marienbad“, als eine 
generationenübergreifende Interaktion zwischen Grund-
schulschülern und den älteren Kurgästen.
Vera Uhl Skrivanova, Universität J. E. Purkyne Ústi nad La-
bem, Pedagogická fakulta, Katedra výtvarné kultury, Vera.
Uhl-Skrivanova@ujep.cz

14  Platz der Teilnahmslosigkeit 
Trotz der vielfältigen Auseinandersetzung mit Partizipation, 
bleibt die „Klebrigkeit“ der mit diesem Begriff verbundenen 
Ausführungen erhalten. Die überstrapazierte und oftmals 
ausgrenzende Zirkulation von Kommunikation wird an-
gefeuert, ohne dass der selbstbestimmte Umgang damit 
angeregt wird. Die Tendenz nach Gleichgültigkeit, Verlo-

renheit, Erstarrung gegenüber einer über-kommunizierten, 
affirmativen „Beteiligungskultur“ wird dadurch noch ver-
stärkt. Gegen partizipatorische Elemente im Unterricht, die 
den Schulalltag durchbrechen oder den Zugang zu zeit-
genössischer Kunst erleichtern, ist wenig einzuwenden. 
Dennoch können sich gerade in der ästhetischen und kul-
turellen Bildung durch ablehnende, widerständige, selbst-
bestimmte und somit auch nicht-partizipierende Momente 
Persönlichkeit und Haltung herausschälen. Ich realisie-
re daher einen Patz der Nicht-Partizipation, der Faulheit, 
des Rückzugs und der Anti-Haltung, des Kommunikations- 
und Informationsentzugs, der Negation, Gemütlichkeit und 
Ruhe. Achim Sauter, Augsburg, www.randstelle.de

15  Kunst im Kunstunterricht. Ein Disput zwischen 
Franz Billmayer und Joachim Kettel, moderiert von 
Rudolf Preuss
Bei Durchsicht der bisherigen Beiträge auf der Homepage 
fällt auf, dass es beinahe ausschließlich um KUNST geht. 
Veränderte Medienkulturen werden ebenso wenig wie Fra-
gen der Internationalität und der Globalisierung diskutiert. 
Das Internet wird eher zögerlich als Medium der Kommuni-
kation im Rahmen des Kongresses genutzt, ist aber nicht 
Gegenstand des Nachdenkens. Die Koppelung von Kunst 
und Bildung führt – schaut man sich die Beispiele an – of-

fensichtlich zu einem Tunnelblick auf die Welt. Ich möch-
te den Versuch unternehmen zu zeigen, dass ein Bezug 
auf diese globale „Kultur“ einerseits viele Ziele der traditio-
nellen Kunstpädagogik im Sinne von ästhetischer Bildung 
besser und sozial gerechter ermöglicht und andererseits 
gerade diese Kultur Gegenstand der schulischen Aufklä-
rung sein sollte.
Prof. Franz Billmayer, Universität Mozarteum Salzburg, A
Die kritische Lektüre der bisher publizierten Texte im Rah-
men des BuKo12 lassen zu der Annahme kommen, dass 
dezidiert kunstdidaktische und -pädagogische Bezüge 
bzw. Konzepte nur sehr unzureichend thematisiert worden 
sind. Insbesondere ist die kunstdidaktische „Gretchenfra-
ge“ nach einer künstlerischen Didaktik/Pädagogik, ihren 
Vermittlungsinhalten und -wegen, die den komplexen An-
sprüchen gegenüber Fach und Begriff „KUNSTpädagogik“ 
gerecht werden will, nicht gestellt worden. Daher möchte 
ich auf dem Abschlusskongress ein Gespräch führen, das 
die Fragestellungen um Gegenwart und Zukunft einer Di-
daktik der Kunst vertiefend behandelt. 
Prof. Dr. Joachim Kettel, Pädagogische Hochschule  
Karlsruhe

mit freundlicher Unterstützung durch: 

Workshops
Adam Page (Künstler, Berlin), Prof. Dr. Wolfgang  
Zacharias (München), Prof. Dr. Ulrike Stutz (Universität 
Erfurt)
Kunst als kommunikative Praxis
Die Gestaltung von Kommunikation als Kunstpraxis wird 
im Mittelpunkt des Workshops stehen, der von Adam Page 
geleitet und von Wolfgang Zacharias und Ulrike Stutz kom-
mentiert wird. Seit 2011 gestaltet das Künstlerteam Page & 
Hertzsch unter dem Titel „Die 12 Veränderer“ und anhand 
künstlerischen Interventionen am Albert-Schweitzer-Gym-
nasium in Berlin-Neukölln einen Wissenstransfer zwischen 
Schüler/-innen, Bauamt, Architekt/-innen, Künstler/-innen 
und Nachbarn zum Thema Lebensumfeld. Die anstehen-
de Umgestaltung des Vorschulhofs wird zur politischen Bil-
dung, Schüler werden zu Bauherr/-innen und die Künstler/-
innen zu Community Organiser. Das Schulprojekt aus 
Neukölln wird im Workshop vorgestellt und anschließend 
wird die Frage diskutiert, welche Potentiale das beispiel-
haft vorgestellte Projekt für eine sozialräumlich orientierte 
Kunstpädagogik aufweist. 

Silke Riechert (Künstlerin, Berlin), Prof. Mario Urlaß 
(Pädagogische Hochschule Heidelberg),  
Prof. Dr. Andreas Brenne (Universität Osnabrück)
Spiel / Raum / Kunst / Pädagogik – Welche Kunst- 
Pädagogik braucht die Grundschule?
Im Workshop wird mittels einer partizipatorisch ausge-
richteten Kunst exemplarisch gezeigt, wie Kinder und 
Jugendliche spielerisch, forschend, experimentell und 
gestalterisch Formen von sozialem und künstlerischem 
Handeln einüben. Die Künstlerin Silke Riechert betreibt 
ein „Zukunftslaboratorium“ an der Schnittstelle von Kunst 
und Schule, in dem Formen gesellschaftlicher Partizipa-
tion erprobt und visionär verdichtet werden. Ausgehend 
von diesem Impuls, soll gemeinsam über konkrete Umset-
zungsmöglichkeiten einer partizipatorischen Kunstpäda-
gogik in der Grundschule nachgedacht werden. Wie viel 
Freiheit kann die schulische Kunstpädagogik vertragen? 
Ist ein Transfer künstlerischen Denkens und Handelns in 
die schulische Praxis überhaupt möglich? 

Dr. Ansgar Schnurr (Technische Universität Dortmund), 
Dr. Ernst Wagner (Friedrich-Alexander-Universität  
Erlangen-Nürnberg)
Interkultur – Globalität – Diversity: Befunde und Pers-
pektiven für eine Kunstpädagogik „remixed“
Aktuelle Bild- und Lebenswelten der Schüler/-innen in der 
Migrationsgesellschaft mit ihren mehrfachen Überlagerun-
gen und Vermischungen von Herkunftskontexten, Aus-
drucksformen und Sinngehalten problematisieren zentrale 
Fragen des Fachs: Welche Bilder sollen kunstpädagogi-
sches Handeln leiten? Wie sind die durch Kultur/ Lebens-
welt geprägten Lernvoraussetzungen und Potenziale be-
schaffen? Welchen Stellenwert nimmt „kulturelle Differenz“ 
ein? Wo liegen sinnvolle Perspektiven für die Kunstpäda-
gogik? Im Workshop werden zunächst ausgewählte Impul-
se zu diesen Fragen aus den Ergebnissen des Interkul-
turkongresses Part08 gegeben, um dann Erfahrungen und 
Ideen gemeinsam zu reflektieren sowie neue Handlungs-
perspektiven zu eröffnen. 

Prof. Dr. Andrea Sabisch (Universität Hamburg), 
Dr. Rudolf Preuss (Universität Paderborn)
Transfer der Lehre 
Die Expeditionen ins pädagogische Feld waren keine 
Plattform für die Verbreitung von Best-Pratice Beispielen. 
Im Mittelpunkt stand vielmehr die Performance der Leh-
re und deren Vermittlung. Das Abrücken von den im Re-
ferendariat allerorten eingeübten Vergleichs- und Bewer-
tungsstrukturen und das Finden einer sachgerechten und 
kollegialen Austauschkultur ist die Grundlage für eine er-
folgreiche Kooperation, die zwar überall beschworen, aber 
wenig praktiziert wird. Mögliche Fragestellungen, die im 
Workshop diskutiert werden: Wie kann man Lehrentschei-
dungen transparent machen? Wie könnte ein Transfer von 
Lehre in der Praxis organisiert werden? Ist Teamteaching 
ein Erfolgsmodell? Inklusion und Lehrerteam?



Legende

Orte
S  Großer Saal
H  Wandelhalle
G  Galerie  
B  Kongressbüro
R  Seminarraum
A  Hörsaal    

Formen
V  Vortrag
W  Workshop
C  BukoCamp

Squares
1    Denn Sie wissen (nicht) immer,  

 was sie tun
2   Flash
3   Ziel ist: zielgerichtet sein
4   Bauexpedition
5   Kunstpädagogik international 
6   So nah so fern
7   Mut zur Lücke
8   Kunst ist eine Waffe
9     Kunst im Container – Gegen-

wartskunst in der Schule 
10   Schüler/-innen gefragt
11   Die Norm hilft hier nicht weiter,  
 oder doch?
12    Fotografie und Lebenswelt in  

 der Förderschule 
13    Sozialintegration – Intergenera- 

 tionelles Lernen
14   Platz der Teilnahmslosigkeit 
15    Kunst im Kunstunterricht.   

  Ein Disput zwischen Franz Bill-
mayer und Joachim Kettel, 

 moderiert von Rudolf Preuss

Verlage
   kopaed Verlag, München
   ATHENA-Verlag, Oberhausen
   Friedrich Verlag, Seelze

Programm
Freitag, 19.10.2012 
Tradition – Wie kann Kunstpädagogik zur Partizipation an 
kulturellem Erbe und kultureller Übermittlung beitragen? 

B   ab 13:00 Anmeldung im Kongressbüro 
S   14:00    Begrüßung
S V  14:45     Dresden 1901, 1912 und 2012 

Wolfgang Legler 
G   15:30   Kaffeepause
S V  16:00   Aus Tradition wird Vision. Kollekti-

ves Erinnern als Chance für interkul-
turelle Toleranz 
Marie-Luise Lange  

   Im sozial-historischen Kontext erleb-
nisorientierte Beziehungen zwischen 
Gestern und Heute herstellen 
Frank Schulz  

   Traditionen. Kulturerbe. Kunst-
pädagogik. Partizipation. 
Jutta Ströter-Bender  

   Kunstpädagogik als Kontaktzone 
Nora Sternfeld 
Moderation: Christine Heil  

   Podiumsanwältinnen: Gila Kolb,  
Konstanze Schütze 

H   18:00   Squares
G   Lounge 
A    Mitgliederversammlung der wissen-

schaftlichen Sozietät Kunst Medien 
Bildung  

G  19:00 Abendessen im Museum

 20:00  Optional: Altstadtrundgang

G V    Transgressive Artikulationen.  
Zum Zusammenhang von Kunst, Me-
dialität und Kultureller Bildung 
Benjamin Jörissen 
Moderation: Sara Burkhardt, 
Jutta Zaremba 

R W  14:30  Interkultur – Globalität –Diversity: 
Befunde und Perspektiven für eine 
Kunstpädagogik „remixed“. 
Ansgar Schnurr, Ernst Wagner

 14:30  Kunst als kommunikative Praxis 
Adam Page, Wolfgang Zacharias,  
Ulrike Stutz  

 14:30  Spiel / Raum / Kunst / Pädagogik 
Silke Riechert, Mario Urlaß,  
Andreas Brenne 

 14:30  Transfer der Lehre 
Andrea Sabisch, Rudolf Preuss 

G   16:30  Kaffeepause 
S V  17:00   Dresden 1901 

Helene Skladny  
S     15  Kunst im Kunstunterricht.  

Disput zwischen Franz Billmayer und 
Joachim Kettel 
Moderation: Rudolf Preuss  

 19:00   Sektempfang im Oktogon der  
HfBK Dresden

   Abendessen in verschiedenen  
Dresdner Lokalitäten

 20:00 Optional: Altstadtrundgang

Samstag, 20.10.2012
Aktion – Wie kann Kunstpädagogik zur Interaktion mit ei-
ner von Heterogenität, Pluralität und hochgradiger Media-
tisierung geprägten (Welt-)Gesellschaft qualifizieren?

S   9:00  Aufwachen: „Dresden 1-2-3“  
Kurzfilme von Michael Klier

S V  9:30   Globalisierung und Individualisie-
rung der Kunstpädagogik  
Diederik W. Schönau 
Moderation: Marc Fritzsche 

S C  10:30   Planung des BuKoCamps 
Moderation: Torsten Meyer     

G   11:00  Kaffeepause 
S V  11:30    Das Mantra Partizipation. Sein heim-

licher Lehrplan als Herausforderung 
für die Kunstpädagogik 
Maike Aden 

   Kunst- und kulturpädagogische 
Chronotopologie 2.0 
Wolfgang Zacharias 

   Räume für transkulturelle Diversität 
und Dissens in der Kunstvermittlung 
Wiebke Trunk  
 Moderation: Andreas Brenne, Mario Ur-
laß, Ulrike Stutz, Ansgar Schnurr

R W  11:30  5  Kunstpädagogik international   
Marc Fritzsche  

R C  11:30 BuKoCamp 1  | 12:30    BuKoCamp 2  
G   13:30 Mitagessen im Museum 
S C  14:30   Ästhetiken der Überschreitung im  

Web 2.0 
Jan G. Grünwald 

S C    Participatory Culture in the  
Contact Zone: Art Education at the 
U.S.-Mexico Border 
Elizabeth Losh

Bundeskongress Kunstpädagogik 2010 – 2012 
kunst.pädagogik.partizipation

Konzept
Das Konzept des Kongresses ist in seinem Anliegen zugleich regional und 
überregional, fachspezifisch und interdisziplinär, zielgruppenorientiert und 
breitenwirksam, institutionell verankert und institutionsübergreifend. Acht 
Arbeitstagungen („Parts“),  die im Zeitraum November 2010 bis April 2012 
an unterschiedlichen Orten des Bundesgebietes unter der Federführung 
der Initiativgruppe BuKo12 stattfanden, setzten inhaltliche Schwerpunkte 
in aktuell relevanten Themen der Kunstpädagogik. Im Herbst 2012 
münden die erarbeiteten Themen in den dreitägigen kunstpädagogischen 
Bundeskongress in Dresden. Hier werden die Ergebnisse gebündelt, 
diskutiert, vermittelt und an unterschiedliche Zielgruppen adressiert. Im 
Fokus stehen dabei pädagogische Expert/-innen im Hochschulwesen 
ebenso wie angehende und berufstätige Pädagog/-innen, Lehrer/-innen 
und Kunstvermittler/- innen in allgemeinbildenden Schulen, Museen, 
der außerschulischen Kinder-, Jugend und Erwachsenenbildung oder in 
Vermittlungsprogrammen anderer Institutionen.

Kongressstruktur
Unterschiedlichste Formate – von der Ausstellung über Foren, Open Space 
und medialen Interventionen bis hin zu Vortragssituationen – ermöglichen 
die Partizipation der Kongressbesucher/-innen in unterschiedlichen inter-
aktiven Formen. Der im Vorfeld des Kongresses entstandene diskursive 
Prozess wird dokumentiert, visualisiert und somit für die Besucher/-innen 
in einer anregenden Form dargestellt. Geladene Referent/-innen unter-
schiedlicher Fachkulturen aus dem In- und Ausland sowie Mitwirkende der 
vorangegangen Arbeitstagungen kommentieren in Workshops, Vorträgen 
und Diskussionen den bisherigen Diskurs. Sie lassen ihn durch die fach-
übergreifende und internationale Perspektive in einem erweiterten Kontext 
erscheinen. Darüber hinaus hat eine Jury aus den Einreichungen zum „Call 
for Square“ Beiträge ausgewählt, die Lücken in der bisherigen Arbeit der 
Initiative identifizieren und füllen.  

Themen
Der Kongress „Kunst Pädagogik Partizipation“ möchte mithilfe des Begriffs 
der „Partizipation“ die herausragende Relevanz der Kunstpädagogik für 
die heranwachsende Generation in einer von kultureller Globalisierung 
geprägten Welt verdeutlichen und das Thema in das öffentliche Bewusst-
sein heben.  Der Kongress wird durch drei Leitfragen geprägt, die die 
aktuellen Rahmenbedingungen der Kunstpädagogik auf den Punkt bringen: 
 Tradition Wie kann Kunstpädagogik zur Partizipation an kulturellem Erbe 
und kultureller Übermittlung beitragen? 
Aktion Wie kann Kunstpädagogik zur Interaktion mit einer von Heteroge-
nität, Pluralität und hochgradiger Mediatisierung geprägten (Welt-)Gesell-
schaft qualifizieren? 
Vision Wie kann Kunstpädagogik auf die Teilhabe an einer zukünftigen 
 Gesellschaft vorbereiten, einer Gesellschaft, die es im Moment noch gar 
nicht gibt?

Veranstalter/-innen
Prof. Dr. Andreas Brenne, Universität Osnabrück | Jun.-Prof. Dr. Sara Burkhardt, Technische Universität Dresden I Marc Fritzsche, Justus-Liebig-Universität 
Gießen | Prof. Dr. Christine Heil, Kunsthochschule Mainz an der Johannes Gutenberg-Universität | Gila Kolb, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürn-
berg I Prof. Dr. Torsten Meyer, I Universität zu Köln | Prof. Dr. Andrea Sabisch, Universität Hamburg | Dr. Ansgar Schnurr, Technische Universität Dortmund |  
Prof. Dr. Ulrike Stutz, Universität Erfurt | Prof. Mario Urlaß, Pädagogische Hochschule Heidelberg I Prof. Dr. Tanja Wetzel, Kunsthochschule Kassel | Dr. Jutta 
Zaremba, Universität Flensburg
Kongressmanagement: Carina Herring

Sonntag, 21.10.2012
Vision – Wie kann Kunstpädagogik auf die Teilhabe an 
einer zukünftigen Gesellschaft vorbereiten, einer Gesell-
schaft, die es im Moment noch gar nicht gibt?

 
S   9:00    Aufwachen: „Godzilla meets Ghana 

Think Tank“ – Kurzfilme
S V  9:30   what do we do when we don‘t know 

what we‘re doing 
Julia Moritz 

   Eine unmögliche Möglichkeit der 
Vermittlung der Fähigkeit zur Ver-
mittlung von Kunst 
Heinrich Lüber 

G   10:30  Kaffeepause 
S V  11:00   Die Zukunft des Lernens. Von den 

Visionen des „Lernens für später“ 
zum Sinnbildungslernen in der Ge-
genwart 
Lisa Rosa 
Moderation: Gila Kolb, Tanja Wetzel 

S   11:30   Resümee und Ausblick 
Fishbowl-Diskussion 
Moderation: Anja Besand

 13:00 Ende des Kongresses
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